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Amtlicher Theil.
m i . A " ^ m s l e r des Innen, hat im Einvernehmen
A ert ̂  ' ^ V ' ' . ^ " " l ' l> Ministerien den H?r.en
M d M Freche,, K l e . n o. W i s e n b e r g , Dr . Joseph
" ' / ' l e l n und Karl Ntttcr v. O f f e r m a n n die
^ 5 r ? ^ , ^ ' " c h w n a einer Nc.iengesellschaft unler
5 « ̂  ..Wlener NquanuM'Actiengesellschaft" mit
n e h m ^ ^ ^ l en ertheilt und deren Statuten ^

mitb^Ana^r?^
Venedig Mara l i « ^ <?l''"'«nen ^n Herren
Mxander P e z ^ ' M ^ s ^ m i d . Dr.
zur Erricht"^ ^ , Z ' . ^ die Bewilligung
^misch.montan! st^ ""er der Firma
W.e.' ertheilt und dem, S l l ^ ^ „ ^ ^ ' S.tze in

verMts.TurArer ^ bann den Unî
Wer Mxan er ^ °""ich den Turn-
C amin«to"n ' ' " Mitgliedern und
sl°n für C n id e, d ^ ̂  " ! ' ^ " " r̂üfungscommis^
u»d L e h ^ ^ ^ ^ ! " «« '̂telschulen

'u den F«hr- u»d «rach.zcdllh«« »us den «st,rre!chiich<„
Eisenbahnen.

u " von die^m w^k / ̂  ^ ' ^ " ^ l a g e S berechtigt sind

" «°c»,n°!l»i„ 3 , x'' ' " " " d,° Tr»!,«p°r!»lbl!hrm
" ' M°,.r°, ° " ' , 5 " " " !«"> Eile»I>»h„bt!n<b«mi!!.I,

!°llm, " ° " " >"° P»,,l dlr T»ui. und N<t°ui>

^°" Eröffn«^" d t t ^ ^ ' a/oz-loflacher Bahn in dem
^"lfe:die E ^ ^ °n «illigen
— ^«ll'onsgebllbren. ferner bis auf weiteres

d Receft.ßgebühr d,e V.,f. ̂ ^ U^egcbühr. die Werth.
n «'l e'ze.t'Verslcher.maeprämie. die Nachnahme.Pr°.
5° ' d " WaMbühr. Hz, Ueberf.hlSa.bühr. die ^ager.
°7 R . ^ . . ̂ Ä dc,« Standaeld.
e° d ^ u ^ die Transportgcbüh.

ri lft l w ^ ^ c ° ? ' ' ' ' Tra^por.gebühren für Nera-
stu en ^ . i n ' l " ^ " " ' ">.d Rennpferde, edle Zucht-
«"stalten l l " Ges.ütSpwde der Staatsftferdelucht.

im «ül ' . i , ' ,3"!~,^^ " "> ' ' " u,. »»,mi.,°«« »ird
N i<i«r°b« b" ^'°"lch"ll°n.C«n,r»lc°»mllsl°n ^ ,
w » ° . » , , « . ' " ' " ' V«l°!>«,«<„ bchlmmw, 3«»l«

Kundmachung.
« " ,d»e i,. l . H e , r e n A u s s t e l l e r !

- VN?" ' - U» »-
z e l n e n ^ e i ^ ! " bel«nnt gemacht, bah zu jeder ein-
eben , n ^ l . ^ " ° " Consianalion über die in der-

den ist ^ Gegenstände Hieher separat einzusln-

_̂ ^'bach. am 25. März 1873.
ttur das Executiocomits der Nuestellungscommission für

i l ra in :
Der PrUstdru«:

Alexander G r a f « u e r s p e r g w . i>,
Drr ständige Ntfrrtlit:

Lothar Fürst M e t t e r n i c h m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Action der Äechts(?)partei.

Die „Nllg. Ztg." bringt unter dcm Titel „Zur
Politik der österreichischen Ftudalpllrlei" einen Urtilel,
der gegen die Pol i t i l dieser Partei und die Argumenta-
tionen des „Vaterland" gerichtet ist. Dieser Artikel
lautet:

„Das Hauptorgan der „Rechtspartei" - 1ueu8 a
i'on weonäo — i,i Oesterreich, das „Vaterland", er-

blickt, wie lieareifiich, in den Fundamentularlileln die
Quintessenz aller staatsrechtlichen WeishUt und eine
muslergilligc Schöpfung, durch welche da« richtige Ver«
sassunasllben bei uns dauernd begründet und in der für
unser? Äcdlirfnissc entsprechendsten Weise in Fluh gebracht
werden kann. Unbeschadet di«scs seines Glaubensbekennt-
nisses ist es von der Schwäche einer gewissen Vorliebe
für da« kaiserliche Diplom vom 20. Oktober i860 an-
gellänlelf, bei welchem seine Pailisane bekanntlich Oe«
valterdienste geleistet haben. Daß die Gestimmungen der
Funbamentalartilel und des Diploms mit einander lu
unversöhnlichem Widerspruch stehen, lhul natürlich den
Sympathien des „Vaterland" nicht den mindesten Nb-
bi-uch. Dagegen sind ihm die Satzungen der laisnlichen
Palcnlc vom 26. Febr. !86 I und 27. Dez. 1867 Recht«,
bruch und Vergewaltigung und die directen Wahlen zum
Rcichsralh mindestens Teufelswelk. Aus diesem Stand«
punkte, indem eS das Vanner des Olloberdiploms hoch.
hüll und die Februar» nnd Dezemberpatente perhorles-
ciert, leitet das „Vaterland" die Gründe ab, aus wel-
chen baS politische Gewissen den „Staatsrechtlern" vcr.
bietr, sich am Reichsralh zu betheiligen. Den wahren
und einzig leaalm Rcichsrath sehe da« Otloberdiplom
ein. Nach Artikel 2 desselben sollen alle Gegenstände der
Gesehgebuna, welche sich auf Rechte, Pflichten »md In«
lercssln beziehln, die allen Königreichen und Landern der
Gesammtmonarchit, mit Einschluß der Lander der unga-
rischen Krone, grmeinschasllich sind, in Zukunft in und
mit dem Relchsrath verhandelt und unler seiner M i t -
wirkung verfassungsmüßig erledigt werden. Damit sei
offenbar der weitere Reichsralh gemeint, den engeren
kenne das Okloberdiplom nicht, der sei eine Er-
ftndung deS Februarpalents und eine verfassungswidrige
Octroyierung obendrein. Auf dieser Argumentation ruht
das ganze System der „historisch'polilischen" — jene«
unfruchtbare System der Negative, welche« Eonte Vosfi»
Zedrigotti in der Debatte über dic WahkrfvsM so tref-
fend gekennzeichnet hat. Da nun der Dualismus einge-
führt worden, folglich der weitere Reichsrulh nicht mehr
möglich se!, darum — schließt duS „Vaterland" - sel
es cvlisequent und constilulionell geHandels, dem „illega-
len" engeren Rcichsrath überhaupt fern zu blechen. Die
Abstinenz sei daher die einzige wahre staatsrechtliche
Tugend. Deshalb mUsse man die Neichsralhswahlen ver-
weigern oder Männer wählen, von denen man gewiß
weiß, daß sie ihre Mandate nicht ausüben, oder. wenn
sie ihre Sitze aus Opporlunitütsglünden eingenommen
haben, dicsllbcn baldmöglichst und bei einer den Een»
t,allsten" empfindlichen Gelegenheit wieder nerlassfi,'-' alle
Mit te l , Beschlüsse des Rcichsraths zu frustrieren,'den-
selben beschlußunfähig zu machen, seine Wirksamkeit lahm
zu legen u. s. w., seien nicht nur statthaft, sondern echt
constitulionell, und der passive Widerstand sei die höchste
Pflicht desjenigen, der es mit der Verfassung in Ocher-
reich gut meine. Dabci unterliege es selbstoerftündlich

ckeuillelml.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von <3d. W a g n e r .
Entsetzung.)

^ l n i ü i f t ^ " " ^ " gewiß ein I r r thum ob." sagte der
M ̂  ^ « n"en" S « ' , ' " ? Sitze erhebend! ',Zch e "
" M c h s«ln können <. " " ü r von London, der Sie un-
. ^ »Sind Sie mi^ ^

«°»b°n ^ " ' " " " ' l !i>/ F " " " " ' si« »lr>»u,«n!,.

" " fü m ^ " " errichten, di? du ibm "" ^^ ' - Er

bedingte Vertrauen, das er in das Urtheil des Advocate«
sehte, jedes Vorurthcil gegen den Secrelar

« . t " ^ ! l ^ ^ ^ ' 6 « " " ' " sa«le Hadd, von demBrief aufbl,ckend. „Setzcn Sie sich."
Der Fremde, welcher bis dahin noch stehen geblieben,

nahm nun platz. '
Nachdem der Administrator das Schreiben zu Ende

gelesen, sagte er:
..Sie werden aufs beste empfohlen, und eine Em-

ftfehlung von Wr . Elliuger ist mir lieber, als von soust
jemanden, mag es sein, wer c« wolle."

Ein eigenthümliches Kücheln spielte un, Scharps 3ip.
pen, das jedoch wegen seines Bartes von Hadd nicht
bemerkt wurde.

„DaS glaube ich. S i r . " sagtc Scharv
„Ellinger schreibt, daß Sie für ihn manche schwie-

rige Arbeit gethan haben/' fuhr der Administrator in
vertraulichem Ton fort, „Sie wissen ja ebenso gut als
ich, was er damit sagen wi l l . "

„Gewiß. S i r ! " antwortete der Secretitt mit bedeu-
lungsvollcm Kopfuickeu.

„Gut. was ich von Ihnen verlange, ist, daß Sie
Ihre ganze Wirksamkeit meinem Dienste widmen und
alles pünktlich thun, was ich Ihncn auftrage." sagte
Hadb. „Mein Secrelar wird in einer vertraullchen Stel-
lung zu mir stehen. Er wird manche Geheimnisse von
mir erfahren, sobald er seine Ergebenheit im Dienste und
seine Anhänglichkeit zu mir bewiesen hat. Er wird auch
möglicherweise seinerzeit Einblick in meine Bücher er-
langen und daraus manches ersehen, wovon zu sprechen
nicht rathsam wäre."

..Ich verstehe, S i r . " sagte M r . Scharp, und seine
«lugen blinzelten sonderbar unter der blauen Gri l l t .

Hadd hatte diese Augen noch nicht beobachten können -
sie waren feurig und scharfblickend, und es war daher
befremdend, daß sie von der verunstaltenden Vri l le ver-
deckt waren.

Der Administrator rückte seinem neuen Secrelltr
näher und fuhr fort :

. . Ihr Gehalt ist jährlich hundert Pfund, neben freier
Beköstigung in meinem Hause. Dagegen werden Ihre
Wichten sein: die Zinsen einzukassieren, die Aufsicht zu
führen über meine Farmen und Lündcreien im Dorfe
u. s. w.. überhaupt sich mir in jeder Weise nützlich zu
machen. Ich will em gimmer für sie zurecht machen las-
sen. — doch das ist auch nicht nöthig; Sie können hier
in meinem Arbeitszimmer bleiben für die kurze Heit die
wir noch hier sind. Ich werde ein besondere« Schreibvult
für Sie aufstellen." ^

„Sie beabsichtigen also von hier foilzuziehen?"
fragte der Secretär überrascht. ..Ich hoffte hier eine dau-
ernde «dlelle zu finden, und nun scheint es, als wenn
sie schon bald den Dienst als Administrator S i r «rchy
Wilchesters aufgeben wollten."

..Ich we"de allerdings bald aufhören S i r Archh«
Administrator zu sein," entgegnele Hadd stolz - <,,,„
Ihre Stelle wird dennoch von Dauer sein n'atü"slick
wenn ich mit Ihnen zufrieden bin, was ich s««,«« i , ^
annehmen zu dürfen glaube. Ich bin willen« in ^ X
Schloß zu ziehen." " " * ' ^n das

M r . Scharp stutzte bei den letzten Worten k.. «^
miniftrator«, welcher i"°ch seine G r ? ^
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kelnlm »nftande, set vielwehr reiner Patriotismus, baß
man die von der „illegalen" Februar- oder Dezember-
verfafsung gewährleisteten Rechte, wie das Wahlrecht,
das Preßgesetz, Vereins« und Hjersammlungsrecht, mala,
üäo ausübe, um dieselbe Verfassung zum Falle zu brin-
gen. Wenn das .Vaterland" genöthigt ist, den Namen
Reichsrach — der nach seiner Behauptung keiner, weil
nur der engere, ist — in den Mund zu nehmen, so er-
mangelt es nie, denselben spottweise „3leichs"-rath zu
nennen, um sein Gewissen gegen die Voraussetzung zu
verwahren, als ob eS »hn damit als wirtliche Reichs»
Vertretung anertenne. Auf diescn pfiffigen Eoup thut es
sich offenbar viel zu gute, weil eS mcht müde wird. ihn
jahrelang beharrlich auszuüben, obwohl die Welt bisher
darüber nicht aus dem Geleise gelommen ist.

Untersuchen wir nun, wie eS mit der Behauptung
des feudal-llericalen Organs stehe: daß das Oltober-
diplom vom engeren Reichsralh nichts wisse. Artikel 3,
zweiter Absah des Diploms vom 20. Oktober 1860.
Reichsgesetzblatt Nr. 226, lautet »örtl ich: „Nachdem
jedoch mit Ausnahme der Länder der ungarischen Krone
auch inbetress solcher Gegenstände der Gesetzgebung, welche
nicht der ausschließlichen Lampetenz des gesammtcn Reichs«
raths zukommen, seit einer langen Reihe von Jahren
für unsere übrigen Länder eine gemeinsame Behandlung
und Entscheidung stattgefunden hat, behalten Wi r uns
vor, auch solche Gegenstände mit verfassungsmäßiger
Mitwirkung des Reichsrathes unter Zuziehung der Reichs»
rathe dieser Länder behandeln zu lassen." Das ist der
engere Reichsrath, wie er leibi und lebt, der Reichsrath,
der ohne Theilnahme der „Länder der ungarischen Krone"
blos von Vertretern dcr „übrigen Länder" gebildet ist,
und die „gemeinsame Behandlung und Entscheidung" der
diese ..übrigen Länder" betreffenden Gegenstände der
Gesetzgebung wird als eine solche bezeichnet, die „seit
einer langen Reihe von Jahren stattgesunden", also als
eine historische. Wie steht eS nun mit der Getheuerung
des „Vaterland": daß der engere Reichsrath ein octroy»
iertes Nooum des Februarpatents, sein Wirkungskreis
„unhlstorisch" und der excessive Föderalismus dcr „ H i -
storisch'politischen" auch in solchen den „übrigen Ländern"
gemeinsamen Angelegenheiten berechtigt, geschichtlich be«
gründet und verfassungsmäßig sei? Es existiert also
außer dem „gesummten ReichSrath", an welchem auch
die Länder der ungarischen Krone theilzunehmen haben,
noch' ein anderer anf die „übrigen Länder" beschränkter,
und dieser ist nicht erst in den Februar« oder Dezember,
patenten, sondern bereit« im Oltobcrdiplom vorgesehen.
Das Leiborgan der adeligen Frondeurs und dcr hyper-
kirchlichen Ultras wird mit seinen eigenen Worten ge«
schlagen und durch den Wartlaut gerade desjenigen öster-
reichischen Staalsgrundgesetzes aä adguräulli geführt,
daS es als rechlsbestiindig, oollgiltig und allgemein ver-
bindlich anerkennt und als sein Palladium verehrt. Nicht
die „staatsrechtliche", sondern die Verfassungsparlei ist
es, die auf dem historischen Rechtsboden steht. Den un-
möglichen Relchsrath l iebt, den möglichen haßt das
»Vaterland", und dieser Haß ist Beweises genug, daß
jene Liebe geheuchelt ist. Hinter der scheinheiligen Logik
der „Staatorechtlcr" tritt zu deutlich der Pferdefuß hervor.

Von den Deutschen im engeren ReichSrath wollen
die Feudal-Föderalisten sich beileibe nicht majorisieren
lassen; dagegen sollen wir aufs Wort glauben, daß es
ihnen großs Vergnügen bereitet haben würde, im ge-
sammten Reichsrath, wenn er uur ins Leben getreten
wäre, von den vereinigten Deutschen und Magyaren
majorisiert zu werden. Von der in voller, fruchtbarer
Function befindlichen Volksvertretung wollen sie nichts
hören, und assectieren eine schwärmerische Neigung zu
einer anderen, von der ihnen genau bekanut ist, daß sie

niemals zustande kommen werde. Und da wundern
sie sich, wenn niemand sich zu dem Kühlerglauben be-
kennt, daß hinter der Abstinenzpolitil nichts anderes
steckt, als correct constitulionelle Gesinnung! Das
Oltoberdiplom selbst zieht ihnen die Maske ab und
wirft den ganzen Apparat von Trugschlüssen in Trümmer,
auf welche das «Vaterland" seme Theorien über die
VerfassungSwidrigteit des Reichsralhs mühselig aufge-
baut hatte."

Zur Banlfrage
bemerkt die „Montags'Revue" folgendes: „Die Bank-
frage ist acut geworden. Die ungarische Regierung, die
über ihre Pläne offenbar längst mit sich im reinen war
und durch die neu zu schassmde EScompteanstalt zum
mindesten ein Prtssionsmittel in die Hand bekommen
wollte, ist jetzt, da ihr dasselbe durch die entschlossene
Haltung der österreichischen Regierung entwunden w?rden
soll, mit allcr Zähigkeit darauf erpicht, die Bank um
jeden Preis in das Leben zu rufen, und fie hat, wie
wir höre,,, die Allerhöchste Genehmigung zur Einbringung
einer diesbezüglichen Vorlage im ungarischen Reichstage
auch bereits erhalten, und zwar, wie wir hinzufügen kön-
nen, ohne Intervention des gemeinsamen Ministeriums.
Obwohl der wiener Bankverein sich neuestens durch einen
seiner Directoren in der That eine achtundvierzigstündige
Bedenkzeit ausbat, von der wir nicht hoffen wollen, daß
sie — wie verbreitet wird — zur Vorschiebung eines
seiner zahlreichen fremdländischen Alliierten benutzt wer-
den soll, sondern welche, wie wir glauben, vielmehr des-
halb erbeten wurde, um die österreichische Regierung für
Kassenscheine auf Termine zu gewinnen, so ist es nach
wie vor die unerläßliche Aufgabe der österreichischen Re-
gierung, eine Bank hintanzuhalten, deren Kassenscheine
und Anweisungen bei den ungarischen Aemtern an Zah-
lungsstatt oder zur UmwechSlung angenommen werden.
Solche Kassenscheine oder Anweisungen, für dic überdies
durch die Gestaltung der Verhältnisse die Verfügung des
Zwangscurses unvermeidlich wäre. sind ein neues Zah»
lungsmiltel und die Emführnng eines solchen ist im
ofener Protokoll ausdrücklich ausgeschlossen. Der öster-
reichische Fmanznlinister hält eS für seine von der Mei-
nung aller Parteien getragene und unterstützte Pflicht,
den Inhal t dieses Protokolls jederzeit zur vollen Gel-
tung zu bringen. Die Bankfrage ist also, wie wir be-
merkten, acut geworden. Wenn man in Pest dem Schein
zuliebe alleS opfern wil l , dann ist die Krisis unmittel-
bar vor der Thüre; wenn man jedoch dort die Interes-
sen der Monarchie voranstellt, so ist vielleicht eine Ver-
ständigung noch möglich. Denn wie wenig man sich
hier vor kleinlichen Interessen leiten läßt, mag dar-
aus hervorgehen, daß der Finanzminister beim ersten Auf-
tauchen der Nachricht, die ungarischen Bankfilialen ver»
weigerten den weiteren Escompte, sofort Erhebungen pfle-
gen ließ, welche die volle Grundlosigkeit dieses Gerüchtes
herausstellten, was man übrigens auch in Pest wissen
muß. Auf der anderen Seite ist es jedoch selbstverständ-
lich, daß ein österreichischer Finanzminister, wie er auch
heißen und welcher Partei er auch entnommen sein möge,
unmöglich einer Bank die Cote ertheilen könne, welche
mit einer ungarischen Nationalbant auch nur die geringste
Verwandtschaft hat. Die Ausgleichung dieser Differen-
zen wird die Aufgabe der nächsten Tage sein, dieselbe
ist in keinem Falle leicht. Wi r hoffen noch auf eine
gütliche Beilegung und sehen voraus, das sowohl das
österreichische wie das deutsche Kapital erkennen werden,
wo seine Interessen liegen."

Zur deutsch-französischen Convention
bemerkt das „Journal des DebatS" folgendes:

„Die Frage, wie sich die Beziehungen zwW'
Frankreich und Deutschland fernerhin gestalten wer"^
ist allerdings eine äußerst zarte. Unsere Lage ist in °
ser Hinsicht eine minder günstige als die der beul Y
Presse, wenn es gilt, die Frage nüchtern und unl ^
gelassenen Unparteilichkeit zu behandeln, welche den V>
gern leichter ist als den Besiegten. , ^

Wir beschränken uns also darauf, diesen » u ' ^
aus der „Plovinzialcorrespondenz" ohne langen konm
tar wiederzugeben. Indes, ohne die Zurückhaltung ^
zugeben, welche unsere Würde erheischt und die u n s ,
lange in allen Fragen der internationalen V°ll l l ^ l
und Richtschnur sein wird, können wir nicht umh", >
zuerkennen, daß der letzte Vertrag mit Deutschlan»
namentlich der Geist, in welchem derselbe cnlM!
wurde, geeignet sind, den Charakter unserer ^ ^ . ' " , ,
zu unseren deutschen Nachbarn merklich zu « M

Es ist gar nicht gleichalltig, daß der letzte M ^
der zur Regelung unserer Auslösung geschlossen » ^,
mußte, das Gepräge einer gewissen Artigkeit «no ^
söhnlicher Gesinnungen trägt. Wi r haben schon oi» ^ <
legenheit gehabt, zu wiederholen, daß Frankreich, u « ^
wieder aufzurichten, eS verstehen muß, zu vergessen^
doch sein Gedächtnis schlummern zu lassen- ^.
jüngsten Zugeständnisse an die berechtigten E M ^,
leiten seiner nationalen Eigenliebe werden eS H" ^
Zweifel erleichtern, dieses patriotische Opfer üver ^
zu gewinnen unk sich in die Anforderungen se>l"
zu fügen." ^ ^

Don Carlos. ^
Die französische Regierung soll neuesten ^ a ^

zufolge willens sein, jenes Decret, welches «v
Lefranc seinerzeit über Reclamation der span>!°>^
gierung betreffend die Ausweisung dcs P l ' ^ M »
C a r l o s aus Frankreich erlieli, nunmehr in ^ iü>
keit treten zu lassen. DaS dieSfällige Decret ecff
pariser „Moniteur" und lautet: ^ A '

„ I n Berücksichtigung des siebenten Arlilel« ° F
setze vom 13. und 21 . November, ferner vom 3. ^ '
^ ; ,.M^

in Berücksichtigung des Artikels 8 des nälnlw

in Berücksichtigung der Berichte des Herrn v ^ F
von den südlichen Pyrenäen und der Gironde« ^
constatieren, daß der Prinz Don Carlos von " .^/
Herzog von Madrid, in diesen Departements H"" ^ ' .
sich znschulden lomnlen läßt, welche den Z w " ^ l
den Bürgerkrieg in eimm Frankreich befreundete"
zu erregen; ,<< t"

in Anbetracht dessen, baß der Aufenthalt " ^
dortigen Fremden in Frankreich die öffentM
heit gefährde,

verfügt der Minister des I nne rn : _ ^ °°"
Art. 1. Se t. Hoheit der Prinz Don <5?" >«'

Bourbon, Herzog von Madrid, werde angelv"!
französische Territorium zu verlassen. ^ l ^ !

Art, 2. Herr Goullez. Gencralcommiss2rd" ^ /
welcher der Direction für öffentliche S i c h e l t ,
ist, ist angewiesen, diesen Befehl zu vollstreacn^^

Politische Uebersicht«
' «a ibach , 27. März. ^

Der deutsche R e i c h s t a g hat in sei" ^ '
am 24. d. die Vorschlägt der preußischen M ' ^
den §8 19 und 25 des Entwurfes über d>e " ^ ,

ln» er sich momentan in Gebanten verlor über seine zu-
künftige Größe und Herrlichkeit.

„Ja , M r . Scharp," hob Hadd in heiterem Ton
wieder an, „ich werde bald Besitzer des Schlosses sein,
es gehört thatsächlich jetzt schon mir. Den Namen „ W i l -
chester Towers" werde ich in „Hadd Towers" umwandeln
und dort durch meinen Sohn Iason, welcher so eben vom
Auslande zurückgekehrt ist, eine neue Familie gründen."

„Ein köstlicher Plan," versetzte M r . Scharp in
einem Tone, welcher nicht erkennen ließ, ob eS Ironie
oder Aufrichtigkeit war. „ M r . Cllinger spricht immer
von Ihnen als von einem bewundernswerthen Manne,
und ich glaube ihm, S i r . Die HaddS von Hadd
Towers! Wie plächtig das klingt. — Aber die Wilche.
sters — was wird auS Ihnen werden? Ich schließe, sie
find arm —"

„S ie sind arm und bloß wie ein gerupftes Huhn
— ich meine, so arm wie die Armuth selbst," verbesserte
er schnell. „Arm und stolz. S i r «rchy und ich haben
bestimmt, daß unsere Kinder sich heiraten sollen. Er hat
eine hübsche Tochter und —"

Ein seltsamer, zischender Laut kam über Scharps
Lippen, denn er jedoch gleich mit Husten zu dämpfen suchte.

„Kurz," fuhr der Administrator fort, „die jungen
Leute werden sich bald heiraten. Iason macht jetzt sei-
nm ersten Besuch bei Rosamunbe, und in drei Mona-
ten -> «lückliche Kinder! — sind sie Eheleute."

..Hübsche Auesicht!" murmelte Scharp, sein Gesicht
nach dem Fenster wendend. Dann sagte er laut: „S ie
müssen em glüsttcher Mann sein. M r . Hadd."

„Gewiß, das bin ich," versicherte der Administrator
zufrieden. „ Ich bedarf nur noch wenig zur Vervollstän-
digung meines Glückes."

„Und Sie haben nickls zu befürchten, lein Rück-
gang ist denkbar?" fragte Scharp. „ Ich habe M r . Ell in-
ger immer so verstanden, als wenn S i r Archy Wilche-
ster noch einen Sohn hätte."

„Dem ist freilich so, aber er ist nicht hier; er ist
als Capitän bei einem Regiment in Indien und wird
wohl niemals hierher zurückkehren. S i r Archy erhielt
noch gestern einen Brief, in welchem die« als ziemlich
bestimmt angedeutet war. Dem Capitän Wilchester habe
ich nie gefallen, das weiß ich; aber ich mache mir des-
wegen leine Skrupel. Es ist gut, baß er jetzt fern
bleibt."

«Hat denn diese Familie leine Freunde?"
»O, die Wilchesters haben Freunde und Verwandle

in Menge, indessen niemanden, der ihnen Geld leihen
würde, um das verschuldete Gut einlösen zu lönnen.
Wenn man es auch versuchen wollte, das Schloß öffent-
lich zum Verlauf zu bringen, es würde sich doch leiner
finden, der dafür einen annehmbaren Preis bietet; denn
es gibt nur wenige Leute, die jo viel bares Vermögen
besitzen, ein solches Vesihthum käuflich zu erstehen."

„Und die junge Dame ist also mit der beabsich.
tigten Heirat einverstanden?" fragte der Secrelär weiter.

Hadd lachte spöttisch.
„Die Tochter wird es mehr ihres Vaters, als ihrer

selbst wegen thun," sagte er. „Indessen, wir haben jetzt
lange genug von diesen persönlichen Dingen gesprochen,

lossen Sie mich Ihnen erst I h r Zimmer z e < F
dann lönnen Sie hierher zurückkehren und en
copieren." ^ c h l ^

Scharp stand auf, und Hadd M t e ' V " ^ <
Stube — einem kleinen Schlafzimmer '" M t l ^ ,
S'tockwerl. Nachdem
daß sein neuer Secretär bereits gefrühstüa', ^
ihm in das Arbeitszimmer zurück. . „ h l l l s ^ ^W

,Hier sind die Griefe, welche S " " ^ e t t «
haben," saqte er. indem er einen Hauen " g i e " »
beinahe unleserlicher Handschrift herbelhol". ^ ^he M
den mich einen Augenblick entschuldigen. ^ / «
nach dem Schloß, um meinen Sohn zu l > ^ d «

M i t diesen Worten nahm er seinen v «
ließ das Zimmer. oo"<aieM

Der neue Secretär sah seinem V " " er W «
aus so lange nach, bis derselbe h ' " " . „n H W
der Straße seinen Blicken entschwand, ^ M ' «
zum Pu l l , um seine erste Arbeit in dem ^
bannen. . war " > W

»ls er mit dem Schreiben " " 9 ^ M »
wieder frei fühlte, musterte er mit scharst. ^ „ M »
Blicken, wie bei seiner Ankunft, aue ^
findlichen Gegenstände. .... v i e " ^ ' ^ M

Das gimmer war klein und fa' ^ . r " »
Kamin gegenüber, in welchem ein heu" ^ b e f ^ M
stand das Schreibpult; in der eme. z«r ^ «
ein großer, feuerfester Gelbschra" - ^chersch""" «
Ausstattung des Zimmers diente " n «
ledernes Eanap6 und zwei Stühle. ^



499 '
angenommen und dadurch

d's Zustandekommen dieses so wichtigen Gesetzes a?
sichert. Die Reichsbeamte, bleiben mil dm' Land '
b«7en .h.nsichtlich der Communalsteuer - Executlonen
l ichgestellt genießen also in Preußen da, Privilegium

« ^
«s UMandeS. Aus Puycerde wird gemeldet dllk 2^
Carab.mers bei Nipoll von 2000 C a r ? sten lebbaft
v m l t 5 7 ' " ? b"rch eine von Gerona lommende V u -
fein D ^ t t ? l " ' i " " ° N wurden. Cas te l a r soll
M.ls 7. " F °" ^ben wollen, wenn nicht in energischer
Weise d e Disciplin in der Armee hergestellt wird. Wei-
der 5 " °??5 ^ °^ " ' Minister, von dem Unterschied.
V < " . M ^ / " ^ ^ ' " " « '"Aschen der Theor e un
?.s.^ besteht, ^erzeugt, dic Nothwendigkeit eine M o .
dlftc.erung der Prinzipien anerkennen, zu denen sie sick

Wgm zu lassen D i . m« r ' . ^ laufenden Jahres
Paris zubringen ü^ ^ ! ' 7 " t s f e r i e n will Thiers in

bei ihnen wickti^ n̂ ^ ^ ^ " l t e t . Es wurden

t>>e lussi^, ^ "'"^"'. W,e man versichert bauen

""nuna Tb i lou l^ ^ ' M i n i s t e r i n m zeigt die Er.
A«« S c k m ? ^ " ' " Kriegsminister an

" " " a des K i z , ^ ? ' " " ' "gemeldet , daß die K r ö -
^ Stockholm ^ i ' " ^ r Kiwiain in der Haup.lirche
3"«e Karl XIV c v . ^ ^ g'schthen wird. an welchem

dcr Stammvater des jetzigen
"""N in Norwe^n 5 ? ^ " ' N'k'iznt wurde. Die Krö-

^ l n i s t e r r c > ? l ^ ^ ° ^ ' ^ dem russ i schen
2 " senden ^ s " ' « ^ " b ' " ^ " ° r in Konstauti-

— " S Ausland abgeschickt werden dürfen. -

Der ..GoloS" sagt in seinem Leitartikel, die vollständige
Unterwerfung K h i w a « unter die Votmilßigleil R u ß .
l a n d s könne der einzige Uusga>,g der Expedition nach
Khiwa sein, wenn man einen dauerhaften Frieden er-
reichen wolle.

Dic rumän ische Kammer votierte mit 49
gegen 15 Stimmen das Budget für das Jahr 1874.
D.e Einnahmen betragen nahe an 87. die Ausgaben
etwas über 89 ' / . Mil l ionen; es ist somit ein Dcficit
von etwas über zwei Millionen ftrancS vorhanden. —
l i e Kammelsesfion wurde abermals um 10 Tage ver.
lungert. Das von der Kammer votielle Project über
d,e nationalen Bodenkreditbanken wird soeben vom Se.
" " e berathen. Für die Annahme desselben wird seitens
dcr Nationalen lebhaft agitiert

Der S e n a t zu W a s h i n g t o n genehmigte eine

Ngesueuigkeiten.
s p s - 1 l ^ B e g r ä b n i s der Pr inzess in The.

e l e v o n b o u r b o n ) fand am 22. d. M in Paris
" b Kn«e Samt-Philipp« du Roule mit großem Ge-
Tr«n ^ «.?" ^ " " " u g wurde von dem Grafen
Tran., emem Ohnm der Verblichenen. angeführt,
l , " / S e . M ° i e s t ä t der K iser von R u ß .
l ' " b ) w"d s'ch dem Vernehmen nach äm 17. Juni nach
Berlm begeben wo er zwei Tage verweilen wird. Am

A l ? " " ? ^ ' " ^ ' " eintreffen. Hier wird der
^ b n ^ 7 . ^ ° ^ ^ " e n . worauf er sich nach I.ali,n
amen S ° « m ^ '"^"einschaft mit der Kaiserin den
ganzen Sommer zubringen wird.

^ . . . ^ 5Ul^" ^ ^ " s l l ä r u n g . ) Dem in einigen
breiteten Gerüchte gegenüber, baß die

^ 7 ' 7 ^ ^ e n S i lbergu idenstUcke neuesten
a ^ 2 . l ^ " ' ^ '« ^ " Munzbuchstabe fehlt, geringer

veröffentlicht die Direc ion deS l. l. Haupt-
mUnzamtes nachfolgende, vom 24. d. datierte Erklärung:
l A . ? ." '°"s a " l. ,. Hauptmünzamte, sieht sich zur
A"° "» "g "eran aß.. daß gegenwärtig !n der wiener Münze,
und ^ r i . ^ l ^ ^ ' " " " ^ " 5 « i"r Private Silbergulden
1 ' / ^M n ^ " ^ " ' " Monate im Betrage von nahezu
b e / « i ^ / 1 "««geprägt wurden, daß es aber ganz un-
begre.fl.ch erschemt, wie dem Gerüchte Glauben geschenkt
^ ?7'^ b"b der Fei.geh.lt und da« Gewicht dieser
Gulden Überhaupt geringer sei. als gesetzlich festgestellt ist.
Da« MUnMchen unter dem Kopfe wurde gemäß Verord.
nuug des Flnanznnnisteriums auf allen neuen Münzen weg.
gelajstn, well es gegenwärtig nur eine Münzstätte in CiS.
letthamen gibt. Sieh Reichsgcsehblalt, V I I . Stück vom
22. Februar 1873."

— (Post. Cursbuch.) Von Seite des f. ,. ilsterr.
.Vandelsmmlstcriums wurde die erste Abtheilung de« neuen
Post-Cursbuchcs von Oesterreich-Ungarn, enthaltend: Eisen,
bahn,, Dampfschiff., Malle, und (iilpost.Verbindungen,
dan« dle ausländischen Anschlußbahnen und zwei Karten,
ausgegeben.

(St ickmuster) , herausgegeben mit Unterstützung
dcS k. l. Ministeriums für Unterricht und mit Venlltzung
der besten Vorbilder, entworfen von E. Drahan, Wien 1873,
bei A. harlinger und Sohn (VI. , Mariahilfelstraße Nr. 117).
Dieses vom l. l. österreichischen Mufeum soeben heraus«
gegebene Werk hat den Zweck, eine Reihe von Stickmustern
in stufenweiser Folgerung von leichterem und schwererem für
jene Stickart (Kreuzstich) zu geben, mit welcher in allen
Schulen für weibliche Arbeiten begonnen wird und die auch
außerhalb der Schule zahlreich geübt wird. DaS Werk kann

w"enth'ür,^ ^ » 7 ^ " 6 " w l M leise nach der
w . " " auf d e r ^ ^ ' ^ ^ ' , draußen war alles

" ' " die Gew kbe^ . ^ " ' " ' " " ° " d l^Mar. Nun
l, Gerz,^, " ^ " . daß er nicht beobachtet werde
e U s i ^ wiedn- zu und

U . l°gen eine ^ 2 " ^ e l ". «ufhob. In dem-
Er Hs und einige ^ 5 Schre.bmaterialien. mehrere
d a r i ^ « «ins ^ G ^ " " c ° " ^ " Geschäftsbücher.
°" 'n herum. ^ " ^e r auf und blättelte fiüchtig

OZUKB
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..ES ist lcin Eomblnaliousschloh." murmelte er.
„Dazu werde ich wohl einen Schlüssel bekommen. und
wenn dies nicht sein sollte, dann muß ich sehen, ob ich
mk HadbS Schlüssel verschaffen kann."

Scharp legte das Wachs in ein kleines. hölzernes
Kästchen, daS er auS der Vrustlasche zog und dann so-
gleich wieder in derfelbcn verbarq. Kaum war dies ge-
schehen, als er draußen leise Tritte hörte. Er halle
noch eben so viel Zeit, um sein Pult zu erreichen,
ehe die Thür geöffnet wurde und die Haushälterin,
eine rolha'ugige, unheimlich aussehende Person, den Kopf
neugierig hcreinstrcckte und einen mistrauischen Blick
auf den Secieliir warf.

Mr . Scharp that, als wäre er ins Schreiben ver«
tieft und als ob er nichts gehört hätte.

..Ah!" sagte die Haushälterin in einem Tone, der
ihr Nichtwissen voi: dcr Anwesenheit des SrcrelürS an.
zeigen sollte, während ihr Gesicht den Ausdruck der voU-
sten Zufriedenheit annahm; ..ich bitte um Entschuldigung.
S i r . "

B n diesln Norlen machte sie die Thür wieder zu
und entfernte sich ebenso leise, wie sie gekommen war.

..Haha!" murmelte Scharp, als er wieder allein
war, indem seine scharfen «lugen hinter der Brille fun<
lellcn. ..Ich weide also bewacht. M r . Hadd will mich
erst auf die Probe stellen, eh: «r mir sein volles
Vertrauen schenkt. Ich bin sehr verbindlich für diesen
Wink; in Zukunft werde ich doppelt auf meiner Hut
sein." ^

! Eortsehung folgt.)

al« Vanze« «nb ln Lieferungen durch alle Vuch» und Kunst- «
Handlungen deS I n , und Auslandes von be« Verleger be» >
zogen werden. Der Preis ist auf 2 fl. 86 kr. gestellt. H

— ( D i e E r z e u g u n g von t l a v i e r e n ) ln
Wien beläuft sich jährlich auf beifällig 3000 Stuck, wovon
circa 50 Perzent exportiert werden. Nicht unbedeutend sind
auch die Erzeugnisse der Claviermacher zu Salzburg. Pest,
Prag und anderen Ollen. — Die Production von »nst-
lalifchen Instrumenten beschäftigt in Oesterreich im ganzen
bei 15.000 Arbeiter und stellt einen Werth von nahezu
10,000.000 Gulden dar. I n Wien bestehen 223 Fabrilen V
fllr musikalische Instrumente, welche 33bO Arbeiter be- «
schuftigen. »

— ( K l r c h e n d i e b s t a h l . ) I n voriger Woche
wurden auS der versperrten Sakristei der Kirche in Freien-
stein, Pfarre Trofaiach, daS auf der Monstranze und da«
am Ciborium befindliche Kreuzet, beide aus Kupfer, jedoch
vergoldet, ferner der silberne, gut vergoldete hoftienbehälter
und endlich 8 Polsterquasten von Silberdraht und vergoldet,
von unbekannten Thätern gestohlen.

— (Die Honvedarmee) zählte mit Vnde oeS
Jahres 1872 1457 Offiziere, 156.275 honved« und 691»
Pferde. Sie ist mit Wernolgewehren bewaffnet und besitzt
90 Mitrailleuse«.

— ( A u « A n l a ß des G e b u r t s l a g e » be«
!deutschen K a i s e r s ) hat ein großes Aoencement in
der Armee staltgefunden; zwölf Generallieutenante sind zu
Generalen der Infanterie oder Cavalerie avanciert.

— ( L u f l r e i f e . ) Gin abenteuerlicher amerikanischer
Luftschiff«, namens Professor Donaldson, beabsichtigt diesen
Sommer den atlantischen Ocean auf der Reise nach I r -
land in einem großen Ballon zu paffieren. Die Maschine
wird circa 2000 Pfund wiegen. 268.000 Kubilfuß GaS
und zwei kleine Behälter zum Schutz gegen i!eckwerden,
fowie einen eleltrifchen BeleuchtungSapparat enthalten. Der
Professor rechnet seine Reise in dem Zeiträume von 17
Stunden bis 2 ' / , Tagen zurUckzulea.cn und beabsichtigt,
wenn baS Experiment sich als erfolgreich erweist, eine Val-
lonpost und Passagierlinie um dle Welt zu errichten.

Locales.
H u r Garunumer ie rung .

llin internationaler Congreß wird sich demnächst « i l
der Erörterung der Frage einer e i nhe i t l i che« G a r n -
n u m e r i e r u n g beschäftigen. Da« VorbereitungSconnts
dieses Congresses beantragt: Der Congreß wolle ausspre.
chen, respective beschließen:

„ 1 . Die gegenwärtig bestehenden Garnnumerierung«'
Systeme erschweren und belästigen den Verkehr. I n An-
betracht, daß Garne heute ein Artikel deS internationalen
Verkehrs geworden sind und dieser sich mit jedem Handel«,
vertrage, mit jedem neuen Schienenftrange. jeder neuen
Telegraphenleitung, jeder Wellausslellung vervollkommnet,
ist es in hohem Grabe wlinschenswerth, die Beseitigung be«
bemerkten Hemmnisses mit aller Kraft anzustreben. Gerade
aber die Gegenwart erscheint hiefUr angezeigt, weil in ihr
das sich bereilS Über eine Reihe von Staaten erstreckende
Geltungsgebiet deS metrifchen Maß. und WewichtSfyftem«
um ein neues, 70 Millionen Bewohner zählende« Produc«
«ionsgebiet vergrößert wurde.

2. Es erfcheint bei richtiger, der Natur der Spinn,
stoffe entsprechend getroffener Wahl der Maß- und Ge-
wichtSeinheilen möglich, sämmtliche Spinnstoffe nach dem-
selben Prinzipe zu numerieren.

3. AlS dieses einheitliche NumerierungSprinzift em-
pfiehlt sich folgende«: Die Nummer wird durch die An-
zahl von Metern gegeben, welche auf ein Gramm, Dela-,
Hello, und Kilogramm gehen. I n Anbetracht, daß die
VerlehrSeinheiten der Garne vom Numerierung?prinzipe
unabhängig und bei Ausstellung derselben technische Mo-
mente zu berücksichtigen sind, werden die verschiedenen Varne
wie bisher, «Heils nach Länge, theils nach Gewicht in den '
Verkehr gebracht.

4. I n Bezug auf die Weifenlänge empfehlen fich;
a. fur Leinengarne und Jutegarne 2 ' / , Meter, b. für
Kamm,, Streich., Seiden, und Baumwollgarne 1 ^/, Vteler.

5. Die durch eine neue Numerierung bedingten Ver-
änderungen an den mechanischen Vorrichtungen sind höchst
unbedeutend. Sie bestehen in der Beschaffung neuer Sorlier-
wagen. einer neuen Weife (Haspel). Kosten fowohl wie
Mühe stehen zu den durch die große Maßnahme sich er«
gebenden Vortheilen in einem völlig untergeordneten Ver-
hältnisse.

6. Für die Durchführung empfiehlt sich die Milwir,
lung der Gewerbevereine, Warenbörsen, Handelskammern,
läusmännischen Körperschaften und Vereine, die Aufnahme
in Usancen, eventuell die Unterstützung durch gesetzliche Be-
stimmungen. Die wirksamste Maßnahme ist jedoch die <iin^
fuhrung durch die Spinner im Wege freiwilligen Ueberein,
lommenS. Von und auS dem Congresse wirb ein au« w«.
nigslenS sieben Migliedern bestehendes internationale« Eomils
gebildet, dessen Mitglieder vom Jahre 1874 ab lährllch
mindesten« ein mal zusammentreten, um daS bereit« Aus»
geführte zu constatieren und die weiterhin angezeigt er»
scheinenden Maßnahmen vorzukehren."

— (Gefunden.) Nach dem Koncerte d« philharn
Gesellschaft am 25. d. Vt. wurden im Reooutensale ein
Schleier und ein Paar Handschuhe gefundt», welche bei»
Verein«lassier «. Cantoni. Stadt 12. abgeholt werben



5W
Nuuen. Vo« früheren Concerte erliegen noch daselbst ein
Fächer und ein Sacktuch, die noch nicht abgeholt worden sind.

— ( D e r Männe rcho r ) der philharmonischen
Gesellschaft versammelt sich heute abends nach 7 Uhr zur
Probe.

— (Thea te rnach r i ch t . ) Hente geht zum Vor-
theil« der routinierten fleißigen Localsängerin Fräulein
Tveline H a r d t O. F. Berg« Posse „Nr. 28" in Szene.
Die Tage für die Posse sind bereits gezählt; da« lachluftige
Publicum durfte sich deshalb heute recht zahlreich in den
Theateiräumen einsinden. — Die Direction Kohky bietet
un« in zwölfter Stunde noch Hochgenüsse. Samstag den
89. d. wird Fräulein K l e m e n t i n e E b e r h a r d , die
als Opernsängerin in Deutschland (Karlsruhe) und in
Oberösterreich (Linz) Triumphe gefeiert, nach langer Pause
den Opernfreunden ihrer Vaterstadt Laibach als Marga»
rethe in Gounod« «Faust" einen feltenen Genuß ge-
währen. Herr S t o l l gibt den Titelpart. — Die Direction
K o h t y hat den angeblich preußischen hofschauspieler Herrn
E. S i e b e r t , der zuletzt in Graz und Trieft gastierte
und seine Gastspiele Über all« österreichischen Nuhnen aus-
dehnt, für einen Eyllus von Gastvorstellungen gewonnen.
Die ..Triester geitung" schreibt über die künstlerischen Lei«
stungen Sieberls folgende«: „Siebert ist einzig in seiner
Nrt ; in declamatonscher, mimischer und mustlalischer Be-
ziehung von einer nieversagenden, wahrhaft virtuosen Ge-
wandtheit, läßt er die Unterhaltung leinen Augenblick flau
»erden und reguliert das Auditorium ununterbrochen mit
lustigen Ueberraschungen und Bravouren. Seinen Prudel-
witz, seinen Julius Haase und Notenmeier wird nie.
»and vergessen, der sie gesehen und gehört hat. Auch die
zweite Gastvorstellung des Herrn Siedert war vom besten
Erfolge begleitet und fand derselbe als Wilhelm im „ver-
wunschenen Prinzen" Telegenheit, sich als vorzüglicher
Schauspieler zu documenlieren. Da« Publicum rief den
Vast nach jedem Allfchlusse mehrmals hervor und benutzte
jede Gelegenheit, ihm seine Sympathien auszudrücken. Herr
Siebert hat die Rolle mit vielen Lflempores ausgestaltet,
die sehr gut angebracht waren und oft eine zündende Wir»
lung hervorbrachten. Wir sehen mit Spannung dem fer-
neren Auftreten dieses Künstlers entgegen."

— ( D e r Opernsänger Her r S t o l l ) will
sich auch in der nachbarlichen Steiermarl einen Vorder»
lranz verdienen; der beliebte Tenor wird in Graz am
4. l. M. in der Oper „Lucia", am 8. und 9. l. M .
wit Frl. E h n in der „Afritanerin" und „Favoritin" ga-
stieren. Wir wünschen dem begabten Sänger bcsten Erfolg!

— ( D e r n e u g e w ä h l t e Ausschuß des A r -
b e i t e r - K r an leu v e r e i n e « ) hielt vorgestern seine erste,
conftiluierend« Sitzung ab. Wegen mehr als halbjährigen
Rückstandes mit den Beiträgen wurden zwei Mitglieder (ein
Thepaar) ihrer Mitgliedschaft verlustig erllärt, ferner« be«
schlössen, gedruckte Mahnzettel einzuführen, die von der be-
treffenden Partei zu unterschreiben sind. — Die Besorgung
der Vereinsdiener.Geschäfte wurde dem hiesigen Commissio-
niirinstitute übertragen. — Einer Mittheilung des Vor»
sitzenden zufolge dürfte die Genehmigung der neuen Statuten
in bälde zu erwarten sein.

— ( P r e d i l —Lack?) Die ,Tr. Ztg." erhielt aus
Vien nachstehende« Telegramm: „Der Finanzminister unter-
handelt mit der Südbahn wegen Prolongation der Vnde
d. I . ablaufenden Frist, innerhalb welcher die Concessio-
nierung einer Eoncurrenzlinie der Südbahn ohne Zustim-
mung der letzter« erfolgen lann."

— ( g u r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Der l. l. Forst,
meifter R e d l in Görz begibt sich nach Wien, da ihm
die Aufgabe zutheil wurde, die eingesendeten Forstproducte
sämmtlicher in den südlichen Provinzen Oesterreichs bestehen-
d«n !. t. Forstämler für die Ausstellung zu ordnen und
auszustellen.

— ( K i n d e r g a r t e n . ) Der Stadtrath von Trieft
widmete 20.000 fl. für Errichtung eines Frübel'schen Kin-

' dergartens in der Borstadt San Giacomo.

-. (Nr. 6 der .Laibacher S c h u l z e i t u n g " )
bringt recht interessante Nussätze, geflossen au» gewiegter,
pädagogisch wohlgebildeter Feder: 1. Der Leitartikel bespricht
da« Schicksal der l ra in ischen Landesschulgesetze;
er sagt, daß die Wohlthaten der neuen Schulgesetze in
den übrigen Kronländern bereits in Blüthe stehen, nur der
t r a i n ische Lehrer lebt noch in nicht geregelten Rechts«
Verhältnissen, unter dem Drucke unfreundlicher Gesinnungen
im Schoße des Landtages und unter dem Drucke der Laune
des pfarrherrlichen kandllerus; er muß noch fort in den
Einkünften der Metznerei die hauptquelle seines Einlom-
men«, seiner Existenz suchen. Der Artikel bedauert weiter,
daß die lrainischen Schulgesehe der kaiserlichen Sanction
noch nicht unterbreitet wurden; es sei nicht zu wundern,
wenn der lrainische Lehrer, der lrainische Lehramtscandidat
bei solchen im Lande herschenden mislichen Verhältnissen
sein Bündel schnürt und sein Heil in benachbarten Län-
dern sucht; — 2. der zweite Artikel erörtert „die allge-
meine Schu lp f l i ch t und ihre Durchführung i n K r a i n . "
Der Artikel betont die Pflicht des Staate« zur Ueberwa-
chung de« Unlerrichtswefens. Ts ist Sache der Staatsverwal-
lung zu bestimmen, daß überhaupt und in welchem Alter
und in welchen Gegenständen die Jugend Unterricht erhallen
muß. Die Führung der Schulmatril — Uebersicht aller
fchulpstichten Kinder — ist eine Nothwendigkeit, die man
in Kram bisher noch nicht erkannt hat; die Orlsschulbehör-
den in Krain erfüllten bisher ihre Aufgabe entweder noch
gar nicht oder nur im geringem Maße; der Schulbesuch
ist deshalb in Krain ein sehr laxer; eine gründliche Re-
form der Institution des Ortsschulralhes in Krain sei die-
serwê en dringend nothwendig. Der Artikel Vellagt weiters den
Mangel an den nothwendigen Schulen im Lande, den Mangel
an Raum in den vorhandenen Schulgebäuden und den Mangel
an Lehrkräften; — 3. die „Schulzeilung" bringt die preisge«
krönte Abhandlung des Volksschulen-VezirlsinspectorS Herrn
I . Sima „ü b er Mädchenerzieh un g". Die Erziehung
der Mädchen ist von bedeutender Tragweite für das häusliche,
bürgerliche Leben. Der Artikel betont als eine nicht zu
unterschätzende Vorschule für die eigentliche Schulbildung das
Institut des Kindergarten« und spricht sich gegen die be-
stehenden Klosterschulen aus, in denen der Geist geknechtet
und verschrobene Grundsätze beigebracht werden; er legt
auf da« Studium der Geographie und Geschichte, der Poesie
und Literatur, auf Zeichnen und Turnen, auf den Unter-
richt in weiblichen Handarbeiten großes Gewicht und plai-
diert für die Eiricht»ng von Mädchenbürgerschulen. Die
fragliche Nummer brmgt weiters 4. eine „Rundschau"
auf den Schulgebieten in Steiermarl, Kärnten, Tirol, Nie-
derösterreich, Mähren und Schlesien; 5. Localnachr ich-
ten über Personal- und Schulsachen überhaupt, Mitthei-
lungen über Landes«, Vezirls. und Ortsschulrathssihungen,
über Verhandlungen in Schulvereinen; tt. eine „Bücher -
schau" über die neuesten Erscheinungen am Nüchertische
für Schüler; 7. ein Verzeichnis über e r l e d i g t e Lehr-
stellen; 8. „E ingesendet " aus der Feder von Schul«
freunden. — Fährt der lrainische Lehrerverein ohne Ruhe
und Rast fort, wie er in den ersten sechs Nummern seines
Organes — die „Laibacher Schulzeitung" — gethan, für
Schule und Lehrerstand mannhaft einzutreten, so wird er
das Gedeihen des Vollsschulwesens und die bessere materielle
Existenz des Lehrstandes in Krain wesentlich fördern und
den Leserkreis der „Laibacher Schulzeitung" bedeutend er-
weitern.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 27. d.) Abermals
nur ein kleiner Kreis von Verehrern des Schauspiels war
e«, der heute im Tempel der dramatischen Muse sich ein-
sand, um die edle zum Herzen dringende Sprache des
deutschen — österreichischen — Dichters Friedrich H a l m
in seinem Gedichte „Der Sohn der Wildnis" zu verneh«
men. War die Iahl der Zuhörer auch eine kleine, sie folgte
doch mit eifrigem Interesse den eminenten Ausführungen
der beiden Hauptrollen, die sich in den Händen des
Herrn W a u e r (Ingomar) und des Fräulein B r a n d
(Parthenia) befanden. Die beiden Bühnenlräfle empfingen

' wohlv-rdienlen Velfall, sie wurden auf offener Gz«" "!
nach jedem Aktschlüsse gerufen. Heruorhebeu müssen co«
recht lobenswerthe Darstellung der Rollen de« Waffen!«'»
de« durch Herrn Hof bau er und des Kaufmanne« °""
Herrn Kotzly. ,,

— ( « « « dem A m t s b l a t t e . ) K u n d « ^
betreffend: 1. den Nusbruch der Rinderpest w vl<
Krainburg; 2. die Besehung der Oberlehrerftelle in ^
egg; 3. die Abgabe an verfügbaren Waldbäumen; ^
Nusbruch der Rinderpest in einigen Comitalen Ung
«md Bezirken Kroatiens. — Concurse betreffend die vel/»
1. einer Officialsstelle beim KreiSgerichle «udolsM^
2. der Bezirlswundarztstelle in Krona».

Neueste Post. l
(Oriainal-Telearamme der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , «7. März. Das Herrenhaus""
den Gesetzentwurf wegen Ginführung »>"
Reichsrathswahlen <»,» >»><>« in zweiter »<i
und bei der dritten Lesung uzit einer 2"',
ritat von «» Stimmen über die nothw" z
Zweidrittelmehrheit an; desgleichen die^' .
rathswahlordnung nebst Anhang <?« " "
dritter Lesung. <̂ j

W i e n , »7. März. Abgeordnete»' s
Der Finanzminister legt einen Gesetzen'"̂
über Stempelbegiinstigung für Grwerv' ^
WirthschastSgenossenschafteu vor Die ^
entwürfe betreffend die Ginrichtunss der? .̂
schen Verwaltungsbehörden, daS Ois^,,j
project DivazzaPola, die Geschäfts«^
des Hauses der Abgeordneten und det^l
entwurf betreffend die LotterieanleiV^
Stadt Laibach werden dem ssinanzauSs<V"
gewiesen

Telegraphischer Wechselcurs
oom 27. März. zF

Pllvitr-Reute 70 90. — Silber-Rente 73,35, ^ K ?
Staat« - Anlehcn 104. - Vanl - Actien 975. - l " ° ^ '
337 25. - London 109. — Silber 107 80. — s- l ^
cattn. — Napoleonsd'or «70. ^

Angekommene Fremde.
Nm 2«;, März. ^

»»««> «>es»«». Silßmann, Wr.-Neustadt. ^ ^
Lilli. — Hanfs »nd Graf Pace, Gutsbes., NöscndoN
Mihii, Gottschce, - Kocianiit mit Frau, Oberlra'"' ^

»«»<»> »«»^» W « « „ . l!enl, Inqrnieur; Dtt" ^
M e , und Vluziita, Wien. - Maraareth ö°ba"' .
Sttohal? Klagenfurt. ^ ^

»»«le> «»»»«»,»». Widmann, Ingenieur, Flume- ,
Trieft. - Neichl, Fallenau. — Branchetta, SM". .̂ v«

«»>,?«»«. Keßler, Eraz. - Dinna, MUrzzuMaS'
Innerlrain. H«ptt«b' >

8 t V 5 » ^ » r e e Ielenz, Mai . - Oeriar, V t . ^ ^ X

Theater. ^
H e u t e : Zum Vortheile der Localsängerin E v e l i "< zV
Vtumero 2«. Komisches Lebensbild mit Gesa"»

zllgen von O. F. »erg. ^ ^ - - " ^—. _ ^HB)
Meteorologische Beobachtungen w ^ X «

! 6 l ! . M g . 737.7» 4 I.u windstill ! ht't" 01
27. 2 „ N. , 736 c.» -»-13.4 NO. z. starl h« ̂  >

10 « Ab.! 737.5« ! ^ 5., NO. mUßig, ! 5"t" l H 1
Nacht« sternenhell. Reif. Klarer, fast wollenlos" ^ F

ner Nordost-Nind ziemlich hefli«. Nbendloth. " "
der W«rme 4- 6 l i ^ um^»7^Uber dem Normale ^ . ^ ,

VerantworMcher Re^«l«:r: Illnaz v. K le in^ ^ /

/
z A 2 H ^ s ^ s . ^ « , ' ^ l . ^ W i e n , 26. März. I m allgemeinen trotz etwa« beengten Geldstandes sehr günstig, wendete die Börse den Actien des wilner Vantvtltin», dann den kloy ,̂
< O « / l s l - V l ! N < . / ! . Vaubanl besondere Aufmertsamleit zu und sehte die betreffenden Curse bedeutend Häher.

4 . «Uaemeine «ta«t«schuld ftlr 100 st.
Veld Ware

«inhcitliche Staatsschuld zu 5 p<l».:
w Noten verzins!. Mai-November 71.10 71.20
^ ^ . Februar-August 7»».95 71.06
. Silber „ Iänner-Iull . 78.40 73 50
. . . «pril-Oltober. 73.40 73.50

»nlehen V.1839 307.— 208. -
. . ltt54(4p«,.)zu2tX)ft. 97.50 9 8 . -
.. . I860 zu 500 st. . . 104.50 104.75
. . I860 zu 100 fl. . . 121.50 122 50
« . 1864 zu 100 ft . . 145.75 146—

Staats-Domilnen-Pfaudbritf« zu
120 st. ». U . in Silber . . 117.50 1 1 6 -
» . Vrnndent laf tungH-Vbl iaat ionen

für 105 st. Geld Ware
Vvhmen . - zu 5 p«l. 94.— 9 b -
Oalizien . . . . . 5 ^ ?8.50 79.
sliederüfterreich . . . 5 , 94.— 9 5 . -
oberUfterreill, . . » » » 90— 91.—
Y«bnlbUrgeu . « 5 . 78.50 79.—
Steierularl . . . . b » 90.- 91.—
Ungarn . . . . . 5 . 8050 81.—

<?. «ludere öffentliche Anlehen.
_ Veld Ware
»ouaul^ul»nm8«-Lol«zn5pCt. 99. 99.50
"»«. «'ltnbahnanlehtn ^ ^ 0 ft.
„«« «. . ^ " » " b pLl-pr Srüll 101.7b 102.—
^ ' ^ l ? « ^ ^ t» :00 ft.

Geld Ware
Wiener Communalanlehen. rück-

zahlbar 5 pEt. sllr 100 ft. . 86.75 87.25
« . Act ien von Bankinst i tu te»

Oeld Ware
Änglo-ilsterr. Vanl . . . . 315 25 315.75
Banlverein 429.— 430.—
Vodencredilanftalt 294.— 295.—
Lreoitaustalt fUr Handel u. Gew. 338.— 83^.25
Kreditanstalt, allg. nngar. . . 186.— 186.50
Depositenbank 124— 124.50
EscomptegeseUschaft, n. v. . 1185.-1195 —
Franco-üfterr. Vant . . . .14450 145. -
Handelsbanl 317. 317 50
Nalionalbanl 978 — 980.—
Unionbanl 254.7b 255.--
VereinSbllnl «» Vez. « . . . 206. - 206.50 !
Verlehrebanl 229.— 229.50

« . «e t i en von T r a n s p o r t U n t e r -
nehmungen

Veld Ware
»lfiilb-Fiumaner-Vahn . 171.— 172 —
Vühm. Neftbllhn — . - - . - -
Karl-Ludwig-Vllhn 226.50 227.— !
Donau-Dampfschiff.« Gesellschaft 697— 65«9. ^
Vlifabelh-Weftbahn 244.50 245-
Elisabeth. Weftbahn (Linz - Vnd,

wnser Strecke) —.— —.—
ßtrd»nand«-Uo«tzbahn. . . 2870. 3280 —
iMfttrchen-Varcser.Vich» —— — —

Gelb Ware
Franz-Ioseph-Vlltm . . . . 223.— 223.50
LembLzern.-Iüsfy-Vahn . . 1 5 2 . - 153 —
Lloyd, iisterr t,94.— 597.—
Oefterr. Nordwestbahn . . . 215,75 216.25
Rlldolfs-Vahn 169.50 170-
Siebenburger-Valm . . . . 173.50 174.50
Slaatsbahn 832.50 8 3 3 . -
Sudbahu 191.25 191.75
Sudnordb. Verbindungsbahn . 175. 175.50
Tht ih-Bahn 240.5l) 241.50
Ungarische Norbostbahn . . . 1 5 0 — 1 5 1 . - -
Unaarischt Ostbahn . . . . 1 3 0 50 131.50
Tramway 376. - 377.—

! »>. Pfandbriefe (fUr 100 st.)
! Veld Ware

Nllgem. öfterr. Vobencreditanstalt
verlosbar zu 5' / , in Silber . 100.25 100.75

dto.in33I.rllckz. ,u5' / . in ii.W. 88.— 88.25
Nationalbanl zu 5'/. ü. W. . . 90.30 90.50
Ung. Vodencreditanstalt zu 5'/,"/. 85.50 86.—

I « . Priori tätsobliaationen.
^ Geld Ware

Llis.-Wefib. in S. verz. (I. Em.) 9 .̂25 92.75
ßerd.-Nordbahn in Silber verz. 103.— —.—
ssrz.-I°s.-«alm „ „ „ ,()().<;() ioft.75
O.it.'Ludw.'V. t. S. verz. l. Gm. 101.50 . -
Oey'rr. Nsroweftbah» . . I00.bO 100.75

Ktld g,,> ^

I Siekenb. Vahn in Silber verz. - '^'gg ^ '
Slaatsb.G. 3'/,k5(X'yr. „ » H ^^.^
SUdb..G.3"/«il500Fr.pr.St a ^,,
Slldb.-O. ü 2C0 fl. zu 57. ' ' " 95.^'

SUdb!.^V°n« 6 ' < ( W 7 0 ^ > ^ . ^ ^
î  500 Fr. pr. Stuck - - ' 7<j.5"

Uug. Ostbahn fllr Ui0 fi- ' , /S l«^ . . . s' !
« . Pr ivat lose (p" ̂  Oel»

«reditanstalt fUr Handel u.««" ' ^ .h l ) ^ !
zu 100 ft. ü. W. - ' ' 15.^ ,

Augsburg, für I M fl.sudd.W^. ^ ^ ,

K. Milnzducaten . ^ st ^ , „ S ^ggj^
Napoleonsd'or . ? " 63 " .^ä < '
Preuh.Kassensch«ne 1 " ^ - ^ ^ !
Silber . - - " 7 " ^ ^ " V '


